
Fischer an der Missionsfelder VOTL e1iNnem ahrhundert

Vorsehung ((eWw1ß Öönnte auch der Mıssionshistoriker zuweılen —

sucht SEIN ber dem verwırrenden Detaıil der durcheinanderwogendern.
außeren Phänomene den provıdentiellen Arnıadnefaden AUS dem Auge

verlieren ınd beım Betrachten vieler enler Rückschrıtte Miß-
erfolge nıcht zuletzt auch der Gegenwart Al der Zweckmäßigkeıt

Wiıe schmerzlıch ıst (ürqlier Missionsarbeit verzweıfeln
ıhn der Q der Quellen NIC. DIO viele MıBstände und Mensch-
lıchkeıiten E beobachten, sondern auch WIEe S! manche heroische An-
strengung, nıcht f Kraftverschwendung, SE der
OKalen Unfruchtbarkeit des Bodens S@e] CS  IN nach anfänglicher und
zeitweılıger ute 2068 unerbittlichen Zahn der Zeıt nfolge veränderteır
Konstellation gescheiter ist nıcht selten ohne jede Spur zurückzu-
lassen Aher VErSESSEN WIT dabel LIE das bıologische Grundgesetz
das Meiıster besonders 111 Hınbhek auf dıie Fortpflanzung SEeINET
Kırche dıe orie ehüllt hat daß der Same untergehen und terben
muß >1S Frucht aufgehen ZU können nd yemäß dem OT
nıschen Konnex zwıschen den verschiedenen Gliedern des mystischen
Leıihbes Christi stirbt oft de1ı GcINne Same damıt der andere un

iruc  arer sıch en tfialte Das tröstliche und für den numerıschen
Ausfall reichlich entschädıgende (zesamt- und Schlußergebnis aber ist
oder wird wenigstens WIeE uns auf der E1NEeN Seıte dıe anato-
mische Zerlegung der Missionsgeschichte rückbliekend 188 oroßen ahnenden
ügen gelehrt hat, die Offenbarung andererseıts mıt ıhren eschatolo-

daß auch dasgyıschen W eıssagungen qls sichere Zukunft bestätigt :
Senfkorn und der Dauerteig der Mission sıch unaufhaltsam wachsen
entfalten und ausbreıten muß bıs 41n ırt und Eıne er
werden, daß qa 150 die vielverschlungene Ketie der Missionsentwicklung
He]l en einzelnen Ziekzacks und Entgleisungen 11112 Gesamteindruck
eEINe stetig und organısch aufsteigende Linie darstellt.

Stand der Missionsfelder VOor Jahrhundert (1822)
AAur ründung des erkes der Glaubensverbreıtung

Von stud theol Fıscher unster?

11 Lyon der große internationale Missionsverein ZU!Lr R<_ettqu des Missj]ions-
werkes 11S ‚eben trat, WAar dıe katholische W eltmissıon nfolge des Zer.

SeLiZUNgSprozeSseSs Jahrhundert und namentlich der großen Revolution
qauf einem 5  en Tiefpunkt angelangt, uın ıch nıcht zuletzt dank dem

Unternehmen, aber auch verschıedenen allgemeinen Restaurationsfak-

Ich die tibetanısche und manche afrikanische Mission
Referate des missionswissenschaftlichen Sem1IinNaAars Iuür Orient Huging; fur

Vorderindien Fischer; Hınterindien Kessen 1na FYresenborg; oYea, Japan,
Indonesien, Ozeanien und Airıka Gresho{f; Amerika en Leider xzonnte
der Sammelaufsatz CNn Platzmangels etztien Heft des vorıgen ahrgangs nicht
mehr erscheinen.
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£oren ersi allmählich D ute erhkeben. Anläßhch des letztjährıgen
Jubiläums dürfte nach dem (irundsatz Meminisse 1luvat angebracht se1IN,
einen Rückblick auf dıe amalıge Mıssionslage In ihrer (Gesamtheıt WwW1e 1in
den einzelnen Gebıieten ZUu werfen, VOTL allem der and des Vereinsorgans
selbst, der S08 Annalen der Glaubensverbreitung 1.

Dıe Orientmissıon jener eıt erstreckt s ] ch auf die Gebiete VO

Konstantinopel, Syrien, Palästina, Armenıen, Georgien, Kurdıstan, Mesopota-
miıen, Persien und Über Mesopotamıen hberichtet der 1SCHO VO  —

Babylon Mgr Coupperıe 1 Jahre den Zentralrat des Südens, daß
er miıt dem ıhm übersandten Almosen iıne Knaben- und Mädchenschule In
se1ıner Resiıdenz Bagdad errichtet und in eıner < losterdruckereı auf dem 1ıbanon
relig1öse Bücher habe herstellen lassen®. Der 1m re 1520 ZUIN Bischof
dieser seıt 2 Jahren verwaiısten [)ıözese Babylon ernannte Prälat erhielt gleich-
zeit1g auch die Verwaltung der J1ÖöZzese spahan In Persien und ın Verbın-
dung damıt den ıte e1INeEs (jesandten eım C  . VO Persıen, obwohl
ın Sahnz Persıen, in spahan WwWI]ıe in Teheran unter den vielen zerstreut leben-
den Katholiıken keinen katholischen Priester mehr g1bt mıt Ausnahme eINES
einzigen armenisch-katholischen, jen der Bıschof bisher nach Persien hat
entsenden können. Kırst 1827 werden VOoO  — KRom 205 wıeder einıge Mıssıonare
orthın geschickt Dem katholischen Bischof VON Babylon (lateimischer Rıtus)
ist von der Propaganda die allgemeıne Überwachung der Glaubensangelegen-
heıten übertragen miıt der Mahnung, den dortigen Olkern eıne xroße Freiheıit
iın der Ausübung ıhrer  - Rıten belassen. Die syrısch-katholischen 1sChoOolIe

Tigrıs sınd eifrig für dıe katholische re tätıg, besonders der greise
Bischof von Mossul, der mehr q IS 20 000 Häretiker ZUTC wahren Kırche zurück-
geführt hat Im Jahre 1800 Za der syrisch-katholische Rıtus insgesamt
ers mıiıt om unlerte Christen, dıe dem Erzbischof O0 Antıochjen
und den Bischöfen VONN Mossul, Damaskus und Aleppo unterstellt sınd &. In
Bagdad ist der Biıschof der einzıge römische Priester und 1SCHNO untier den
Christen des syrischen, armenıschen und chaldäischen Rıtus gie1lC polı-
tische Gründe dıe getrennten Christen hındern, geschlossen ZUL katholischen
Kırche zurückzukehren, ist dıe Zahl der Eıinzelübertritte OoCcCNH beträchtlıch,
daß dıe Diözese Babylon 1826 etwa 130000 unlerte Christen ählte® Das Jahr
18928 dagegen bringt den dortigen Mıssıonsgebieten eiınen harten Rückschlag:
Hunger, Bürgerkrieg und est affen fast dıe Hälfte der chrıistlıchen Bevölke-
runs ın der Gegend VO Mossul und Kurdıistan hinweg, darunter auch Zzwel
IsSChHhOTe ınd Zzwel Drıittel der Priester “. In Syrıen sınd dıe Maroniten, dıe
hauptsächlıch 1m Lıbanon und ZU einem kleinen Teıl ın Bagdad wohnen,
treue katholische Christen®8. Im Jahre 1800 beträgt hre Zahl 00 un

Patrıarchen und Biıschöfen mıit Weltgeistlichen ınd 48 Klöstern,
während dıe Zahl der Melchiten sich ZU derselben eıt auf eiwa
eiau 1517 kommt eES ın Damaskus und Aleppo Katholikenverfolgungen,

Zitier als Die Annalen erschienen ın den ersten Jahren zwanglos;
jedes Heft war fur sich pagınlert. Das andert sıce mit IL Die Zutate erfolgen
1m allgemeinen ach den Heften (römische Die ersten vier Ba  de umfassen
die re 23—18 Zur Erlaäuterung und Ergänzung wurden benutzt dıe Gesamt-
werke: Louvet, Les miss1ons catholiques XIXe siecle, Paris 1898; Pıolet;
Les missions catholiques francaises ALX® sieele, Parıis 1900; Hahn, Geschichte
der katholischen Missionen VO  Tn Christus bıs uf die neueste Zeit, öln 57—1865;
Schwager, Die katholische Heidenmission der Gegenwart, Steyl 1908— 09

VII 1 ss. Vgl Lübeck, Die katholise
Jung, öln 19 141

he Qrientmissipnl ın ihrer Entwick-
Ebd VII 3 ss. Louvet 25

390 3S, XIX SS, YII 15 ss. téuvet 23,
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denen ıne Anzahl Melchiten ZU pfer fallt * Die Armenier 1m Norden und
Osten Syriens en ZU größten Teıl unier türkıscher Öberherrschaft, während
der est russischem oder persischem Gebiete angehört, ren Hauptsıtz en
S1IE 1Im Ochlan VonNn Armenien, den Nordabhängen des Kurdısian
Wan- und Urmiasee2. Von den unlerten Armeniern wohnen ım Jahre
1800 eLwa 10000 auf türkıschem Gebiete Bın beträc  Jı1eher Rest (S0 000)ebt zerstreut 1n Kleinasien, Kurdıstan, Georgien und Kuße des Kaukasus
nier der Leıtung des Patrıarchen OI} Calıcien, der 1im Kloster Bzommar auf
dem Lıbanon resiıdiert und iın Venedieg eın Seminar unterhält. Dıie Katholiken
des lateimıschen Rıtus in Konstantinopel (8000) stehen un der der
Dominikaner, Franzıskaner und Lazarısten mıt einem Patrıarchalvikar der
Spıtze, dem auch eine kleine Anzahl ON unıerten Griechen ınd Tme-
nıer unterstellt sind In Ägypten ist dıe Zahl der unıerten Kopten nfolgejahrhundertelanger Bedrückung durch dıe Araber und Hre Abfall ZU
Mohammedanismus arg zusammengeschrumpft. Nur eiwa noch Katho
1  en und X  000 Kopten Za um 1800 ganz Agypten“. Dank der rastlosen
Tätigkeit der aus Abessinien vertriebenen Franzıskaner kann 1815 wieder

eın eigener Apostolischer ar für dıe unlıerten Kopten eingesetzt werden S.
kın recht traurıges Bıld hıeten dıe vorderindıschen Miıssıonen 1n

den ersien Dezennien des Jahrhunderts Ist doch Malabar das eINZIgEG(ebiet aı dem ausgedehnten Missionsfelde, Ol dem dıe Annalen ın dıesen
Jahren Näheres berichten, dazu noch dıe wenıgsten blühende 1ssıon
Äsıiens genannt Der greise Biıschof Höäbhert Ol Halıkarnaß, der nıcht den
Titel Apostolischer Vıkar ührt, sondern sich ınfach Missionsoberer nenn(T,leitet die Geschicke der Mission. Er hat seinen Sıtlz 1mM alten französıschen
Pondicherry, miıt dem das eigentliche Malabar in dıesen Jahren Z eiıner
Mission verbunden ist 7 Zur Verfügung des Bischofs stehen 822 nur mehr

französische und 5 eingeborene Priester, dazu sınd die europäischen Glaubens-boten vielfach durch Cr und Krankheit gehindert, eine rege Missionstätig-keit er entfalten ®: Diese Zustände bedeuten eınen starken Rückschritt, WEn
1inan bedenkt daß Malabar früher bıs 20 europälische Missionare gezählthat und eine der wichtigsten Mıissionen Asıens Wal, weshalb die Zahl der
Christen noch ziemlich ansehnlich ıst —5 Seelen) nfolge der INall-

gelnden Pastoration hat das christliche en starke Kınbuße erlitten, zumalurc die. vielen eingewanderten Europäer der relig1öse Indifferentismus sicht-bar um sıch greıft, So daß eine geradezu er$chreck_em_ie Unk_ennt_nis selbst In
den wichtigsten Glaubenswahrheiten herrscht®. Andererseits ist auch die
Sehnsucht ch D  europäischep Priestern sehr grolä E Der Ausbreitung des

Lübeck ;a. O.V 58. 2 Schwager I11
3 Louvet 21
6  6 I 86 Louvet B Schwaggr II 255

Pondicherry hat ein kleines Prieétei‘seminar und drei.religiöse Anstalten,von denen die bedeutendste einheimische Schwestern zählt, die nach einer egeleben und fuür ’ ein Jahr Gelübde ablegen. Die Leitung liegt in den Häanden derSchwestern vom hl. Joseph VOonNn uny (A XII1 65 et /4 Vgl azu Launay,22  F—isehér‘ z éfänd_déi' "Mis‘siohrsfe‘ld‘ér voi‚‘‚ei’ne'm Jähvrhundert.  denen eine Anzahl Melchiten zum Opfer fällt!, Die Armenier im Norden und  Osten Syriens leben zum größten Teil unter türkischer Oberherrschaft, während  der Rest russischem oder persischem Gebiete angehört. Ihren Hauptsitz haben  sie im Hochland von Armenien, an den Nordabhängen des Kurdistan um  Wan- und Urmiasee2.  Von den 90000 unierten Armeniern wohnen im Jahre  1800 etwa 10000 auf türkischem Gebiete.  Ein beträchtlicher Rest (80000)  lebt zerstreut in Kleinasien, Kurdistan, Georgien und am Fuße des Kaukasus  unter der Leitung des Patriarchen von Cilicien, der im Kloster Bzommar auf  dem Libanon residiert und in Venedig ein Seminar unterhält. Die Katholiken  des lateinischen Ritus in Konstantinopel (8000) stehen unter der Obhut der  Dominikaner, Franziskaner und Lazaristen mit einem Patriarchalvikar an der  Spitze, dem auch eine kleine Anzahl von unierten Griechen und 10000 Arme-  nier unterstellt sind®. In Ägypten ist die Zahl der unierten Kopten infolge  jahrhundertelanger Bedrückung durch die Araber und durch Abfall zum  Mohammedanismus arg zusammengeschrumpft.  Nur etwa noch 6000 Katho-  liken und 5000 Kopten zählt um 1800 ganz Agypten‘, Dank der rastlosen  Tätigkeit der aus Abessinien vertriebenen Franziskaner kann 1815 wieder  ‚ein eigener Apostolischer Vikar für die unierten Kopten eingesetzt werden®.  Ein recht trauriges Bild hieten die vorderindischen Missionen in  den ersten Dezennien des 19. Jahrhunderts.  Ist doch Malabar das einzige  _ Gebiet auf dem ausgedehnten Missionsfelde, von dem die Annalen in.diesen  _ Jahren Näheres berichten, dazu noch die am wenigsten blühende Mission  _ Asiens’ genannt %.  Der greise Bischof Hebert von Halikarnaß, der nicht den  Titel Apostolischer Vikar führt, sondern sich einfach Missionsoberer nennt,  leitet die Geschicke der Mission. Er hat seinen Sitz im alten französischen  Pondicherry, mit dem das eigentliche Malabar in diesen Jahren zu.einer  S  _ Mission verbunden ist?. Zur Verfügung des Bischofs stehen 1822 nur mehr  S  5  _ 6 französische und 5 eingeborene Priester, dazu sind die europäischen Glaubens-  boten vielfach durch Alter und Krankheit gehindert, eine rege Missionstätig-  keit zu entfalten®. Diese Zustände bedeuten einen starken Rückschritt, wenn  _ man bedenkt, daß Malabar früher bis gegen 20 europäische Missionare gezählt   hat und eine der wichtigsten Missionen Asiens war, weshalb die Zahl der  Christen noch ziemlich ansehnlich ist (45—50000 Seelen). Infolge der man-  ‚gelnden Pastoration hat das christliche Leben starke Einbuße erlitten, zumal  S  durch die vielen eingewanderten Europäer der religiöse Indifferentismus sicht-  -  _ bar um sich g  reift, so daß eine geradezu erschreckende Unkenntnis. selbst in  den wichtigsten Glaubenswahrheiten herrscht®. Andererseits ist auch die  Sehnsucht na  ®  ch : 'éürbpä%sch?‘;i«i Priestern  sghr ‘groß'1°.‚ Der Ausbreitung des  ALlübeckau0 88  2>„ S(‘3h'<(v‘a'ger_ III 296 ff.  3 Louvet 21 sss.  6 A IV 140 et VI 86.  4 Louve t 30  5 Schw_ager IL 255  7 Pondicherry  hat ein kleines Priesterseminar und drei_religiöse Anstalten,  _ von denen die bedeut  endste 60 einheimische Schwestern zählt,  _ die nach einer Regel  _ Jeben und für’ein Jahr Gelübde ablegen,  Die Leitung liegt in den Händen der  Schwestern vom hl. Joseph von Cluny. (A XI  X  S  II 65 et 74. Vgl. dazu Launay,  _ Histoire des Missions de l’Inde I’328ss.)  8 1825 zählt Pondicherry 8 europäische und 6 indische Missionare (AXII1;65).  9 Es gab Gemeinden, die nur alle 2 oder gar nur alle 5 Jahre von einem  — Geistli  chen besucht werden. konnten.  Das Seminar in Pondicherry konnte selbst-  verständlich dem Bedürfnis des riesi  gen I;anjdgä);nach Priestern bei weitem nicht  enügen (Schwager IV 373).  *  10 So konnte der Missionar Pupier, als  er 'auféélnér Reise nach Pulo-Pinang  schandarnagar besuchte, sich kaum des Drän  ge!;s der Christen erwehren, ‘d‚o;'gv zu  be1ä.\ ‘A I.I 20 ss.).Histoire des Missions de I’Inde 132 ss.)
1825 zählt Pondicherry 8 europäische und 6 indische Missionare (A XIII 65).s ga Gemeinden, die Dur alle 2 oder gar Nur alle re VO:  —; einem‚Geistlichen besucht werden konnten. Das Seminar in Pondicherry konnte selbst-verständlich dem Bedürfnis des rles]en Landg's\fl nach Pri estern bei weıtem nNıC.enügen chwager 373) Ö

So konnte der Missionar Pupier, als er auf ; sgeiner Reise nach Pulo-Pinangschandarnagar besuchte, sich kaum des Dr.  an  agen S der Chr:  isten erwehren, dortben IL S9.),



Fischer an der Missionsfelder Vor ahrhundert D
TE

qaqubens stehen VO  — polıtıscher seıte keine Hındernısse Wege, da das
dagegen machen sıchenglische Regıme Vo Religionsfreiheit gebrac hat;

die vielen prote_stantisqhgn Ssekten dıe Schwäche der atholischen Mıssıon
zunutze und scheuen keıin Mıttel, die verlassenen Katholiken ZU Übertritt
P bewegen Schlımme Zustände herrschen der portuglesischen Mission,
deren Bischofssıtze G0a, Granganor und elıapur se1t der Vertreibung der
Jesuıjten verwaıst SInd. Dıe Seelsorge jeg in den Händen der unwürdigen
goanesischen Priester. Ebenso der ıtalıenıschen Kapuzınerm1ssıon
Agra Christen) se1t langem der Bıschof. Diıe Karmehliter erapoly

Chrıisten) und Bombay (S000) ählen NUur mehr Vıkare und Miss10-
Eın eiwas erfreulıcheres Bıld bietet cıe NSe Geylon: ange VO den

Holländern unterdrückt, erlangte S 1E uUurc den englischen (10uverneur
Vo Religionsfreiheit und Gleichberechtigung der Katholıken, als deren olge
1 starkes Aufblühen der katholischen 1ss]ıon i dıe Erscheinung trıtt2.

um französıschen Missionsgebiet VO  am} Hınterındien gehören
18929 dıeProvınzen S1am, Kochinchina und W estonkıng, Bırma wiırd s
iıtaliıenıschen Barnabıten miıssıonıert, während (IstTonkıng VO  — spanıschen
DominikAlern verwaltet ist Von den französıschen Mıssıonsfeldern weıst OES1am dıe geringsten Krfolge auf, JQ, obwoh der Önıg den christlichen Kult
gestattet, sınd dıe Predigterfolge SCHINS Mangel Missıonaren, ange Kriıege
und scharfer Wıderstand selıtens der heidnischen Bonzen en dıe Aus-
breiıtung des Christentums behindert In den Jeinen Könıgreichben ue
und 120r auf der Halbinsel Malakka giht dieser eıt noch keinme
chrıstliıchen Mıssıonsstationen? Die Missıonierung der Nnse Pulo Pınang, die
dem Apostolhisschea Vıkar VOL Sıam unterstellt IS! berechtigt obwohl auch
hıer WI1Ie 111 Sıam dıie protestantische Mıssıon den Mange!l &. katholischen
Missıonaren _ ausnutzt, L den schönsten offnungen dank der taktvollen
Loleranz der englischen Regierung %. Anders lıegen dıe Verhältnisse Kochın.
china Unter (3182Laongs Regierung &1 werden dıe Christen der Aus-
übung der Religion nıcht belästigt, aber auch hier1äßt der Mangel Missı1o-

Nur eiıne äaußerst ürftige PastorationA Schlimme Zeıten für dıe
annamıitischen und damıiıt auch für dıe koechinchinesische Kırche beginnen, als

'Trotz SsSCcC1INeES Versuches IN den ersten Jahrenınh-Mang den ron esteigt.
Selne Regierung, dıe Missionaredurch Drohungen einzuschüchtern, bringen
Mandarıne und Mılıtär. ıhnen und auch den Gläubigen durchweg guten W illen
enigegen, als das erste erfolgungsedikt erlassen wırd, das l den
Statthalter Vo  m] Quagnam gerichtet ist, aber Geltung für das an Reich hat5

Louvet
Von vier Zählungenerga die erste 1806 risten, dıe zweite 18509

3 die dritte 130000, die letzte, wahrscheinlie 1830 (vgl azu Schwager
352) 150000 Christen, %. Kirchen; ber 1Ur Priester. 11L 56)

ALV1278;; 59 615 XI 295 Dazu die Berichte aus Sıam vVvVo  $ 1819
velles Lettres Edifiantes (1 520) 359— 597 Vgl Histoire Generale de la

cıete des MissionsEtrangöres (Paris Siam A 1821 3000 risten,Apostolischen l1kar, —  — einheimische Priester, Taufen Erwachsene 1
ueda 18292 4,Ligo Unı Bejammernswert ist die Missionslage KönigreichBirma, tritt auch 1ı1er en 330er Jahren 1ne Besserung ein.

XI 307 311 D>  uf Pulo-Pinang sind 1824 1200 Y1ısten. Im
selben Jah 100Erwachsene getauft. 1826 werden eiıner. Schule
Schüler de lichen eligıon unterrichtet.

5 A I8s och N-107. Vgl Louvet 248 Launay 499 SS,
china za18921 bereits 6 Christen, Apostolischen ikar, Missiona
dıakon, einheimische jester und 15 HäuserB  1ıt 926220 Liebhaberin
Teuzes,.
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Die Relıgion der Kuropäer verniıichtet des Herzens Geradheıt und den (Je1st
des Menschen el darın ZUrC Jahreszeımt WO dıe französıschen chıffe

den annamıtıschen Küsten erscheınen, sollen alle Mandarıne mık der größten
orgfalt wachen, Tag und acC alle W asser und L‚,ande Angekommenen
mıt der größten Genauigkeıt ' beobachten, damıt cdie Lehrer der elıgıon uUuro-
pas sich nıcht eimlıc einschleichen und Finsternis Reiche verbreıten 1.
In äahnlıcher Lage 111 Kochinchina eilnden sıch dıe Christen 111 W est-
Tonkıng Schon 1817 besteht dort 1Ne Anstalt ZAUT: Heranbildung des
heimıschen Klerus ıe Christen sınd WIe auch sonst Hınterindien <ehr
Al I daß S16 ihre Mıssıonare nıcht selbständıg unterhalten können S1e
leben ın beständıger Ungewı  eıt ob der Önıg nıcht OCN noch Drohungen

che Tat umsetlizen werde, DIS en  ıch auch hıer 1525 das erstie Verfolgungs-
ınh Nn 111 Kraft TE Trotzdem ist dıe Zahl der Christen gestliegen

und geht dıe 1Ss1]10N uten Zukunft entgegen“ In el ute stand
schon Anfang des Jahrhunderts Ost onkıng, VOIN dem früher dıe Jesuıjten
e1IN Drıittel verwaltet hatten Man z schon Bıschöfe 15 ()rdens
leute und ein Kolleg ZUL eranbildung einheimıscher Priester Unter den
nachfolgenden Wırren und Naturereignissen hatl dıe Mıssıon schwer leıden 3

In 1139 hesıtzt dıe katholische Kırche noch dıe drelı alten portiugle-
sıschen Patronatsbistümer Pekıng, Nankıng und 4a0 SO WI®E dreı A posto-
lısche Vıkarıate Szetschuen Chens] und Kokıen 4 Kokıen 1sST spanıschen Domuinı1-
kanern, Chensı ıtalıenıschen Franzıskanern Szetschuen den Mıssionaren VoO
Parıser sSemınar übertragen außer diıesen treiten WITL berall noch Lazarısten
all Dıie Lage der 1ssıon ist sehr ungunstıg bestimmt durch dıe Christen-
DZW Kuropäerfeindlichkeit des Kaısers, sowohl 1akıngs Hıs 1819 3S auch
seınes Sohnes "Ta0Kuang. In der Hauptstadt Pekıng, WO Missıonare aller
Nationen, zugleich als Gelehrte AIl Kaiserhof beschäftigt, vertreien sınd, ar$S-

kr verbietet den Eıntrıitt Her uUuro-wöhnt der Kaıser polıtische Umtriebe®.
paer China ınd untersagt den Missıonaren jeden Verkehr mıt dem
on 1805 werden be]l Ner zeitweılıgen offenen Verfolgung VON den Kırchen
Pekings zerstört. Die Mıissıionare können jedaoch hald den beliebten feler-
ıchen (Gottesdienst wıeder en und mıl Hılfe der einheimıschen Priester
dıe Mıssıoniıerung qausüben Hıs Ss1IC nach der T’hronbesteigung 'T’9a0 Kuangs

Pekıng verlassen MUSSCNH, mıL Ausnahme eINES porluglesischen Lazarısten,
der qls Astronom. noch längere re dort belassen wırd. ID trıfft sich CISCN-
tümlich, daß dıeser, Bıschof VO.  — Nanking ernannt, nıcht D Dıözese
kommen kann, während der seıt 1508 ernannte Bischof Von Pekıng 111e on

198 s. Vgl Hahn H4 ö9 ac  er, Das Christentum Tonking
un: Kochinchina, 1861, 02 Dazu die Briefe Von 8—18 AUus Tongking un
Kochinchina Nouvelles Lettres III (1823) Diıe beiden Iranzösischen Mandarıine,
die gerade 1 dieser Zeit der Kirche VONn großem Nutzen häatten sein können,
verlangen 18924 VO  } König inh-mang ihren definitiven Abschied

Y 1092 55 ; 203 ; 8 8. ; 411 8.; 167 Vgl Nouvelles ettres
ediflantes I11I 339 Pıolet 181 4921 West-Tonking zahlt schon 18517 180000
Yrısten 18292 können 496 Erwachsene getauft werden 18923 zahlt die ission
) Apostolische Vikare, französische Missionare 93 annamıitische Trlesfier un 7100
Lıiebhaberinnen des Kreuzes, die auf 33 Häuser verfiel. sınd

124 Vgl Louvet 24 S. ; Ferrando--Fonseca, Historia de los
Domini1icos (1871) 369 Um 18506 zahlt Tonking schon 133 (51 Christen

795 Gemeinden.
1592 (Erzählung des aus Pekıng vertriebenen Adeodat) Vgl

Nouvelles ettres edifiantes 39 un Huc, Le Christianisme ıne (Parıs
chap V1
5 A VI D Der Bischof VOR Nanking g1b% darin ine Schilderung des
Kaisers.



N  CDi{ischer : an der Missionsfelder VOLr einem E ahrfiund ert.
Makao nach dort gelafigt ist Über das Bistum Makao erfahren WIr, daß
keine sehr bedeutende issıon dort vorhanden ist+, doch bleibt diese portu-
giesische Kolonie insofern wichtig, aqals SIE ZUTF Verbindung mıt kuropa cient,;
Dıe hbedeutendste Missıon bıldet wohl das Avostolische Vıkarıat Szetschuen,
über das dıe Annalen auch fasi ausschließlich berichten. 1er hat 1803 eıne
wichtige Synode der chinesischen Kırche stattgefunden 2. Bıs ZU Te
1814 bleıbt Szetschuen OIl Verhbote der christlichen elıg10n wen1g berührt,
dann aber WIT! dıe Verfolgung unier dem Vizekönig chang-Mıng sehr heftig
durchgeführt 3. e  en dem gefelerten 1scho Dufresse erleıden viele Priester
und äubige den Martyrerliod und noch mehr werden qals Verbannte iın die

Dıe Verfolgung erreicht nach eINEr kurzen ErleichterungTartareı geschickt.
1m re 817 noch einmal wıeder iıhre anfängliche Heftigkeit und dauert

hıs nach Abberufung des Vizekönigs fort Dıie Missıon hat schweren
chaden erhtten; dıe kırc  ıchen (;egbäude SIn zerstört, das sonstige Eigentum,
Bücher, heilıge (GGewänder und (jeräte vernichtet oder geraubt, und das Vermögen
der wenigen wohlhabenden Christen der Beutegıier der Verfolger U1l pfer
gefallen. Als qber U1n 1820 der Umschwung eintrıtt, zeigt! es sıch erfreulicher-
welse, daß weitaus dıe meısten Christen reu geblieben sınd, bwohl dıe
Priester NUuU sehr selten und unter den größten Schwierigkeıten eıle
ıhrer Seelen en unter iıhnen wıirken können; Z den entlegenen Proviınzen
Kweitschu und Junnan ist während eun langer Jahre kein Priester gekommen.
Diıe Wendung ZU Bessern bringt der neue Vizekönıig. Briefe des Bischofs
Fontana und se1lnes Koadjutors außer ıhnen War 1L1LUTL noch eın alter Uro-

päischer Priester da zeigen, WI1e jener gegen dıe Christen nıcht lediglich
ıhrer elıgion vorgehen wiall. Urc dıe unieren Mandarıne werden

freilich noch manchmal örtlıche Tumulte erregt, und die Missionare dürfen
sıch nıcht qls Europäer erkennen geben Jrotzdem können In dıesen Jahren
dıe Schäden der Verfolgung ın eiwa wettgemacht werden, daß der aupt-
kummer der Mıissıonare darın besteht, daß s1ıe nıcht genügen Mitarbeiter 1m
W einherge des Herrn haben* Indes hat der Apostolische Vıkar auch während
der Verfolgung nach der Zerstörung des Seminars dıe Heranbildung eines
einheimıschen Klerus nıcht us dem Auge gelassen. kr chıckt geeignete
Knaben in das Generalsemmar nach Pulo-Pinang, so daß dıe Zahl der e1In-
heimıscheu Priester 1824 auf 26 gegenüber 1m Jahre 1819 angewachsen
ist Der erstie französısche Mıssıonar kann jedoch erst “ach mehreren

Um diese eıtfehlgeschlagenen Versuchen anderer In Ina eindringen.
flammnmnıt dıe nach dem Gesetze immer noch bestehende Verfolgung gelegentlich
eıner den Christen Zur ast gelegten Verschwörung VON heftiger auf®? ;
indes gelingt CS, dıe blühende Missıon VOL Z oroßem Schaden P bewahren.
Die Verfolgung hatte sich Szetschuen auch auf das übrıge Chına AUuUS-

gedehnt, besonders auf das benac  arie Apostolische Vıikarıiat Chensı, doch
bringen dıe Annalen NUur einige zerstreute Nachrichten darüber ®.

In Korea bleiben dıe eiwa 6000 Christen nach dem Martertode des
chinesischen Priesters So1 (L1) abermals über 3Ü re ohne Priester, be

153 Vgl. dazu die 18992 In Hongkong gedruckten Synodalakten
5S. Vgl Huce und Launay II 439 5} dazu die Berichte von

1812—19 aus Szetschuen ın Nouvelles Lettres (1820) 1—9254.
16 ss. ; VI 388 Statistische Angahben AauUus den Briefen : Taufen VO:  }

Erwachsenen 1822 254, 1824 304 Außerdem Kindertaufen ın Todesgefahr ja
d SS. hfli\ch— 8000 _ Gesamtzahl der Christen 18524 287. erz‘ähf : ET A N6 198 25 wird die Ergreifung des Iranzösischen Lazarısten Clet

Vgl Civezza, Storia Missioni Francescane orenz II 515 ber
Fokıen HFerran
Es werden dort Verfolgungen erwähnt, dıe aber N1C. sehr heftig sind,

Fonseca, Historia de 108 Dominicos (1871) Cap.  e VILL,



Fischer an der Missionsfelder VOrLr Jahrhundert

wahren aber TOLZ er Verfolgungen iıhr Christentum 1 Vergeblich wenden
S1€e sıch 1811 und SEL den Bischof On Pekıng Priester, desgleichen
1812 JUS VIL und 18529 1,e0 AHE Krst 15833 wırd das ApostolischeVikariat unter Mer Brugniere AUS dem Parıser Seminar errichtet. In apan
ebt das ersi später wıeder auftauchende Christentum geheimen tfort
Nach Bericht des ebengenannten Apostolischen Vıkars VO1 Korea VO
re 834 scheinen CINISEC Missiıonare den Versuch emacht aben,
apan einzudringen 2, Auf den Phılıppinen x1bt eEsS neben Katho
ıken noch Heiden, AIl deren Bekehrung Domimikaner, Kranzıskaner
und Augustiner arbeıten 3. Von den holländıschen Sundaınseln zählt 198881
15800 ‚Java 300 Katholıken nach der erfolgenden Proklamıerung der
Rehz1ionsfreiheit HPE Louıis apoleon begınnen folgenden Jahre /W
holländısche W eltpriester (einer qls Apostolischer rafe dıe Mıssıon dıe
auch 111 den nächsten Jahrzehnten noch sehr unter dem Mangel Priestern
eidet * Der portugiesische@1} VOoO  a} Tımor zählt L Anfang des Jahrhunderts
2500 Katholıken > Auf den andwıc Inseln tauft 1819 der Schiffsseel-
SOTger bbe de (Quelen den ersten Mınıster des Königs und dessen Bruder 6,
Im folgenden Jahre kommen amerikanische Methodisten, denen gelingt,den Götzendienst, wenıgstens den öffentlichen, Sahlz ahzuschaffen und auch
das Königspaar unter iıhren Eınfluß ZU— bringen?, Die katholische Mıssıon
ırd aber erst 111 ul S27 eröffnet urc dıe dreı Pıkpuspriester Bachelot
(Präfekt), Armand und Or nehst dreı Brüdern®. Eın Versuch der Metho-
dısten, dıe Priester mıt der Königin ZU vertreiben, scheitert an dem
Widerstande der Häuptlinge?®. Die Missıionare erwarben s1ehh hald las Ver.
irauen derEıngeborenen !°, Schon 11 Gründungsjahre sınd Taufen
vVon Erwachsenen. ZU verzeichnen, 18928 deren LO und 1829 ihrer

AÄAuch afrıkanıschen Erdteil beginnt dıe Missjionstätigkeit erst all-
mählıich wieder. DieMissiıon 1 schismatıschen Abessınıen ist verlassen 12.
Wenn ESs auch den schwer zugänglıchen Berberstaaten noch S0000 Katho-
lıken miıt vielleicht Priestern ox1ıbt, ehl E: OCn gänzlıc Kirchen
und Chulen 13 In Senegambien kommen 1819 dıe ersten Miıssionsschwestern
Von uny auf der nse] S Louıs ınd 15292 gründet ıhre Stifterin, nna
Marıa VO avouhey, persönlıch 1InNne Nıederlassung uf ((oree 14. In der einst

blühenden Kongomissıon gıbt S noch CIHEeR Bischof ı Loanda mıt
Christen ei{wa 3()Pfarreien unter 10 oder 43 Priestern B5. Die Kapu-  Shaltensıch dort noch bıs SESCH 153516 Das Bıstum Santo Tome

olf von ül zählt ei{wa Katholiken !?, Kapan steht untier

Louvet 150 Piolet I1I1 386 Dallet, 1Sftoj1re de l’eglise de Coree
(Paris: Dazu Nouvelles Lettres 255—358 (1797—1819).Vgl Marnas, La „Religion de Jesus‘* resuscitee apon (Parıs K

Louvet A Fonseca, Historia de los P. Dominicos las sias Filipinas(Madrid42sSs.
Louvet a 362 SC g  9 Die ostindische Inselflur, 1913, 306 If.(nach Van der Velden, DeRoomsch-Katholieke Missie 1 Nederlandse Ost--Indie,808—1908, Nijmegen Louvet
Vgl außerden Annalen (III155) Louvet 381 7 Piıolet IV 555e ,ahn 204 {t und Michelis, Die Völker Sudsee und die Geschichte der

katholischen und protestantischen Missionendortselbst, Münster 1847
111 154:;: 2171 1IT1 56 355

271 IV 293 Louvet 383
Louvet 3 Piolet I1 Louvet 270 SS,
Piolet 280 Schwager IT 15 Auf diese Zahlen führtLouvet al

weifellos sfiar. übertriebenen Angaben der Statistik zuruück, -
Pıolet 292 17 Louvet 31l
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dem Apostolischen ar VON Maurıtius:; dıie Prıiester, dıe se1ıt 1820
dıe zersireuten Katho  ıken f sammeln suchen, inden besonders auf seiten

Die chrıstilıche nse M I 11der Regierung ZrOße Schwierigkeiten 1.
selbst ist se1t 1819 s itz Nes Apostolischen Vıkars mıt Jurisdiktion über
St Helena, Kapland, Madagaskar, Malgachen, Admiranten, Seychellen und
Australıen 2. Auf eunıon wıirken 1820 noch VIier altersschwache Lazarısten,
deren Zahl sıch aher allmählich mehrt?3. Die Missıon auf Madagaskar ist
noch OE verlassen %. Dıe Seychellen und Admıiıranten ählen ungefähr
3000 Katholiken> In der Präfektur Mocambique, W ! noch eiwa 1500 Katho
lıken leben, VETIMOSCIH! dıe N portugiesischen Weltpriester und Domuinı1-
kaner, die 18292 dort noch sechs ırchen unterhalten, den allmählichen Ver-
fall der Miıssıon nıcht verhindern®©.

In Amerıka hat eES sıch HIS Zu Ende des 158 Jahrhunderts lediglich
darum gehandelt, die bereıts hbestehende katholische Kırche aufrecht Z

alten und OTrgSanNısl]lerech. Von Cr eigentliıchen Heidenmissıon kann 1Nall
In UuC und Mıttelameriıka mu 111aNUuLr I1l SallZ einzelnen Källen sprechen.

sıch damıt egnügen, che nfolge dauernder Krıege und Verfolgungen ZE6TI -

streutien und führerlosen Schäflein der Herde Christı 7 sammeln, . dıe
Missionierung der Heıden kann überhaupt noch nıcht wıeder gedacht werden &.
In Nordameriıka nımmt der Bischof Dubourg ON Louljsıiana Begınn des

Jahrhunderts che Missionierung der ılden Mıssourı und Mississippl
Angrıff®. 2 der tatkräftigen Unterstützung urc Reglerung und Indianer

kann 1821 dıe Mıssıon endgültig gegründet werden, an deren W eıterführung
auch bald dıe Jesunten siıch beteıligen %. In Ohıjo eröffnet oung SCBCH
Einde des Jahrhunderts Mıssıon 11 Seneca und kommt damıt dem
Wunsche der Wılden enigegen, cdıe schon den Staatspräsiıdenten miıt der
Bıtte Missionare herangetreten sınd 19. In entucky scheıint U1 1807
ebenfalls dıe Heidenmission 11 Angriff SCHOMMECN aben, und ZWal beı
den Koskaskıas 11 Dıe Bereitwilligkeit der Wiılden ZUL Annahme des Chrısten-
tums rklärt sich ohl AUuUs iıhrer Verehrung des „Großen Geistes“ als iıhren
höchstenzott und 4US dem Glauben, dıe Miıssıonare - Diener desselben

Die Entwicklung der indischen ission Assam.
Von pOos Präfekt Dr. Becker Da PiG VAR Würzburg,

chtzehn ange Jahre hat e1IN Missionär des Maiıländer Missıionsseminars,
der aUuSs Venedig gebürtigte Pater Jacopo Broy, mutterseelenallein ıin dem

an Assam, der Nordostecke Indiens, ausgehalten. Bıs einma|l gelegent-
heh seıner Mitbrüder iıhn hıerher besuchen kam, VerSINSECN Te
Wollte eiınem derselben nach der benachbarten Provinz engalenZU1I
Beichten gehen, brauchte dazu einen vollen Monat. Außerdem kostete
ıhm dieses Vergnügen auch eiwa 600 Franken für dıe Reise.

Louvet 302,. Schwager IL 130 Hahn 11 292 Louvefi 350
Schwager II 151 Louvet 352 Pıolet 4928 Louvet 31 S  Z
‚OuVe 31 Schwager ı1 145 Relatorio bra Missıionaria Pro-

eM mbique per Franecisco Ferreıira da Silva (Porto 2043
ol 145 295 5S5, 423 Hahn 279 {f.

B1ı Dubourg nahm auch wesentlichen Anteil der Gründung des
er ensverbreitung (vgl. ahn 16 Es bestanden iın den
einigten S aaten irzbistum, Bistumer miıt Seminarıen, Kol!egien, 1No
der J., 14 Häuser verschiedener Tauen- und Männerorden mit mehreren Schulen

Iırchen und Kapellen,ungefähr Missionare. Vgl I1 392 ss8. Piolet
165 SS,. ahn 3364f.

9 A II 24 SS, 102 s 11 12 XII ss


